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und sprach ie danne wider in:  Und sprach je alsdann wider ihn: 
» lât stân, meister, habet iuch hin, 11 570 »Lasst gehen, Meister, hebt Euch hin! 
tuot iuwer arme hin dan!  Tut Eure Arme weg von mir! 
ir sît ein harte müelîch man.  Ihr seid mir sehr beschwerlich, Ihr! 
»war umbe rüeret ir mich? «  Warum denn rühret Ihr mich an?« - 
» ei schoene, missetuon ich? «  »Ei, Schöne, hab ich da missgetan?« - 
» jâ ir, wan ich bin iu gehaz. « 11 575 »Ja, Ihr, denn ich bin Euch gehass.« - 
» saeligiu « sprach er « umbe waz?  »Selige«, sprach er, »und um was?« - 
» ir sluoget mînen oehein. «  »Ihr habt meinen Ohm erschlagen.« - 
» deist doch versüenet. « » des al  
                                                  ein: 

 »Das ist ja doch vertragen.« - 

 
ir sît mir doch unmaere,  »Das ist all eins.- ich hass Euch doch: 
wan ich waere âne swaere 11 580 Denn ich wäre ohne Schwere noch 
und âne sorge, enwaeret ir.  Und ohne Sorgen, wärt nicht Ihr: 
ir alterseine habet mir  Ihr mutterseelenallein habt mir 
disen kumber allen ûf geleit  all diesen Kummer zugefügt 
mit pârât und mit kündekeit.  mit Eurer List, die da trügt und lügt. 
waz hât iuch mir ze schaden gesant 11 585 Was hat Euch mir zu Schaden gesandt  
von Curnewâle in Irlant?  von Kornewall in Irenland?  
 
die mich von kinde hânt erzogen,  Die mich von Kind an haben erzogen, 
den habet ir mich nu an ertrogen  denen habt Ihr mich abbetrogen 
und vüeret mich, in weiz wâ hin.  und führet mich, weiß nicht, wohin. 
ine weiz, wie ich verkoufet bin, 11 590 Ich weiß nicht, wie ich verkaufet bin, 
und enweiz ouch, waz mîn werden sol.«  noch weiß ich, was aus mir werden soll. «  
»Nein schoene Isôt, gehabet iuch wol.  »Nein, schöne Isold, gehabt Euch wohl. 
jâ muget ir michel gerner sîn   Ja mögt Ihr doch lieber in fremdem Land 
in vremede ein rîchiu künigîn  eine reiche Königin sein genannt, 
dan in der künde arm unde swach. 11595 denn in der Heimat arm und schwach. 
in vremedem lande êre unde gemach  In fremdem Land Ehr und Gemach 
und schame in vater rîche,  und Niedrigkeit im Vaterreich, 
diu smeckent ungelîche. «  die zwei, die schmecken ja nicht gleich.« 
» jâ meister Tristan « sprach diu maget  »ja, Meister Tristan«, sprach die Magd,1 
» ich naeme ê, swaz ir mir gesaget, 11 600 »ich nähme eh, was Ihr auch sagt, 
eine maezlîche sache  eine mäßige Sache 
mit liebe und mit gemache  mit Liebe und mit Gemache, 
   

                                                           
1 „Magd“ - stets im Sinne von Mädchen 
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Brücke über die Loire bei Longais 
 
 
dan ungemach und arbeit  denn Mühsal, Ungemach und Leid 

bî micheler rîcheit. «  bei großem Reichtum und Herrlichkeit.«  
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« ir redet wâr « sprach Tristan; 11605 »Ihr redet wahr«, Herr Tristan sprach: 
« swâ man aber gehaben kan  »Wo man aber zu dem Gemach 
die rîcheit bî gemache,  Die Herrlichkeit kann haben, 
die saeligen zwô sache  Die seligen zwo Gaben, 
die loufent baz gemeine  Die laufen zusammen bass gemein, 
dan ietwedere al eine. 11 610 Denn ihrer jegliche so allein. 
nu sprechet, waere ez dâ zuo komen,  Nun sprechet: wär es dazu gekommen, 
dar ir müeset hân genomen  daß Ihr hättet mit Zwang genommen 
den truhsaezen ze manne,  den Truchsessen zu Eurem Mann, 
wie vüere ez aber danne?  Fraue, wie führe es aber dann? 
ich weiz wol, sô waeret ir vrô. 11 615 Ich weiß, da wäret Ihr meiner froh. 
und danket ir mir danne alsô,  und danket Ihr mir jetzt und so, 
daz ich iu kam ze trôste  daß ich Euch trat zur Seite  
und iuch von ime erlôste? «  und Euch von ihm befreite?« - 
 
« des wirt iu spâte « sprach diu maget  »Des wird Euch spate«, sprach die Magd,2 
von mir iemer danc gesaget. 11 620 »Von mir je Dank und Lohn gesagt., 
wan lôstet ir mich von im dô,  Denn habt Ihr mich von ihm befreit, 
ir habet mich aber sider sô  so habt Ihr mich überschüttet seit 
verclüteret mit swaere,  so sehr mit Leid und Schwere, 
daz mir noch lieber waere  daß mir noch lieber wäre, 
der truhsaeze ze man genomen, 11 625 ich hätte ihn genommen, 
dan ich mit iu waere ûz komen.  als mit Euch fortzukommen: 
wan swie tugendelôs er sî,  Denn wie auch tugendlos er sei, 
waere er mir keine wîle bî,  wohnte er mir eine Weile bei, 
er lieze sîne untugent durch mich.  so ließe er jeden bösen Brauch. 
got weiz, dar an erkante ouch ich, 11 630 weiß Gott, daran erkennt ich auch, 
daz ich im liep waere. «  wie lieb, daß ich ihm wäre.« 
 
Tristan sprach: « disiu maere  Tristan sprach: »Solche Märe  
sint mir ein âventiure.  geht abenteuerliche Spur.  
daz wider der natiure  daß jemals wider die Natur 
kein herze tugentlîche tuo, 11 635 ein Herze Tugendwerke tu, 
dâ gehoeret michel arbeit zuo.  da gehört viel Müh und Not dazu: 
ez hât diu werlt vür eine lüge,  Die Welt glaubt nimmermehr daran, 
daz iemer unart g'arten müge.  daß Unart jemals arten kann.  
schoeniu, gehabet ir iuch wol!  Schöne, seid ohne Sorg und Leid: 

in kurzen zîten ich iu sol 11640 Ich will Euch fürwahr in kurzer Zeit 

einen künec ze hêrren geben,  einen König zum Herren geben, 

an dem ir vröude und schoene   an dem Ihr Freude und schönes Leben, 

                                                           
2 »Da könnt Ihr lange warten«, sagte das Mädchen. [Krohn] 
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                                              leben, 
guot unde tugent und êre vindet  
                                   iemer mêre. « 

 Gut, Tugend zu allen Stunden und Ehre  
                             sollt haben funden.« 

 
H ie mite strichen die kiele hin. 

11 645 Inmittelst strichen die Kiele hin. 

si beide haeten under in  Sie hatten auch gleich von Anbeginn 
guoten wint und guote var.  guten Wind und gute Fahrt. 
nu was diu vrouwîne schar,  Nun war die Frauerschar so zart, 
Isôt und ir gesinde,  Isolde und ihr Gesinde, 
in wazzer unde in winde 11 650 im Wasser und im Winde 
des ungevertes ungewon.  gar ungewohnt der Mühesal. 
unlanges kâmen sî dâ von  Nicht lange, so kamen sie allzumal 
in ungewonlîche nôt.  in eine ungewohnte Not. 

Tristan ir meister dô gebôt,  Tristan, ihr Meister, da gebot, 

daz man ze lande schielte 11 655 daß man zu Lande schalte 

und eine ruowe hielte.  und eine Ruhe halte. 
 
nu man gelante in eine habe,  In eine Bucht nun fuhren sie ein; 
nu gie daz volc almeistic abe  Da ging die Mannschaft insgemein, 
durch banekîe ûz an daz lant.  sich zu ergötzen, an das Land; 
nu gienc ouch Tristan zehant 11 660 nun ging auch Tristan allzuhand, 
begrüezen unde beschouwen  seine lichten Frauen 
die liehten sîne vrouwen.  zu grüßen und zu schauen 
 
und alse er zuo z' ir nider gesaz  Und als er zu ihr nieder saß 
und redeten diz unde daz  und sie da redeten dies und das 
von ir beider dingen, 11665 von ihrer beider Dingen, 
er bat im trinken bringen.  bat er einen Trunk zu bringen. 
Nune was dâ nieman inne  Nun aber war niemand darin, 
âne die küniginne  außer seiner Königin, 
wan cleiniu juncvrouwelîn.  als etliche kleine jungfräulein. 
. 
der einez sprach: » seht, hie stât wîn 11670 Und eine sprach: »Seht, hier steht Wein 
in disem vezzelîne. «  in diesem Gefäß, ich meine.« 
nein, ezn was niht mit wîne,  Nein, da war nichts von Weine, 
doch ez ime gelîch waere.  obgleich man wähnte, es wäre; 
ez was diu wernde swaere,  es war die währende Schwere,  
diu endelôse herzenôt,  die endelose Herzennot,  
von der si beide lâgen tôt.  von der sie endlich lagen tot. 
nu was aber ir daz unrekant.  Nun war ihr aber das nicht kund. 
si stuont ûf und gie hin zehant,  Sie stund auf und ging hin zur Stund, 
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dâ daz tranc und daz glas  wo Glas und Trank, nicht wohl  
                                              fürwahr, 

verborgen unde behalten was. 11680 verborgen und aufgehoben war. 
 
Tristande ir meister bôt si daz.  Ihrem Meister Tristan bot sie es hin, 
er bôt Isôte vürbaz.  er aber bot es der Königin.. 
si tranc ungerne und über lanc  sie trank mit Zaudern, ihr war so schwer, 
und gap dô Tristande unde er tranc  und gab es ihm, da trank auch er, 
und wânden beide, ez waere wîn. 11 685 und wähnten beide, es wäre Wein. 
 
iemitten gienc ouch Brangaene în  Inmittelst trat auch Brangäne ein, 
unde erkande daz glas  das Glas erkannte sie zur Stund, 
und sach wol, waz der rede was.  da ward ihr die ganze Märe kund, 
si erschrac sô sêre unde erkam,  darüber sie sich so sehr vernahm, 
daz ez ir alle ir craft benam  daß sie von allen Kräften kam 
und wart reht alse ein tôte var.  und recht wie tot zu schauen war. 
mit tôtem herzen gie si dar.  Mit totem Herzen ging sie dar: 
si nam daz leide veige vaz,  Sie nahm das leide unselige Glas 
si truoc ez dannen und warf daz  und ging von dannen und warf das 
in den tobenden wilden sê. 11 695 hinab in die tobende wilde See. 
 
» owê mir armen! « sprach s' » owê,  »O weh mir Armen!« sprach sie, »o weh, 
daz ich zer werlde ie wart geborn!  daß ich zur Welt je ward geboren! 
ich arme, wie hân ich verlorn  Ich Arme, wie hab ich nun verloren 
mîn êre und mîne triuwe!  meine Ehre und meine Treu  
daz ez got iemer riuwe, 11700 trage Gott ewiglich Leid und Reu, 
daz ich an dise reise ie kam,  daß ich zu dieser Reise kam, 
daz mich der tôt dô niht ennam,  daß mich der Tod nicht von hinnen nahm, 
dô ich an dise veige vart  da ich zu dieser argen Fahrt 
mit Isôt ie bescheiden wart!  mit Isolden beschieden ward! 
ouwê Tristan unde Isôt, 11705 O weh, Tristan, und o weh, Isot, 
diz tranc ist iuwer beider tôt! «  der Trank ist Euer beider Tod!« 
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Morgendliches Klarmachen der Räder (Langais) 
 

Nu daz diu maget unde der man,  Nun daß die Jungfrau und der Mann, 

Isôt unde Tristan,  Die beiden, Isolde und Tristan, 
den tranc getrunken beide, sâ  Den Trank getrunken, was geschah? 
was ouch der werlde unmuoze dâ,  Da war auch der Welt Unmuße da, 
Minne, aller herzen lâgaerîn,  Minne, die Herzensjägerin, 
und sleich z' ir beider herzen în.  und schlich in ihre Herzen hin, 
ê sî 's ie wurden gewar,  eh sie es wurden je gewahr. 
dô stiez s' ir sigevanen dar  Sie stieß die Siegesfahne dar 
und zôch si beide in ir gewalt. 11715 und zog die beiden ohne Streit 
si wurden ein und einvalt,  in ihre Gewalt und Herrlichkeit. 

die zwei und zwîvalt wâren ê.  Sie wurden eins und einerlei, 

si zwei enwâren dô niemê  Die vor gewesen waren zwei: 

widerwertic under in.  Sie trugen nicht mehr  
                            gespaltnen Sinn: 

 
Isôte haz der was dô hin. 11720 Isoldens Hass, der war dahin. 

diu süenaerinne Minne  Die starke Sühnerin Minne, 

diu haete ir beider sinne  die hatte ihre Sinne 
von hazze gereinet,  von Hass also gereinet, 
mit liebe alsô vereinet,  mit Liebe also vereinet. 
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daz ietweder dem anderm was  Daß jegliches dem andern war 
durchlûter alse ein spiegelglas.  vollkommen wie ein Spiegel klar. 
si haeten beide ein herze.  Sie hatten beide ein Herze, 
ir swaere was sîn smerze,  sein Schmerze war ihr Schmerze, 
sîn smerze was ir swaere.  ihr Schmerze war der seine, 
si wâren beide einbaere 11730 sie waren eine Gemeine  
 
an liebe unde an leide  an Liebe und an Leide 
und hâlen sich doch beide,  und bargen sich’s doch beide; 
und tete daz zwîvel unde scham.  das tat der Zweifel und die Scham: 
si schamte sich, er tete alsam;  Sie schämte sich, er war sich gram, 
si zwîvelte an im, er an ir.   sie zweifelt'an ihm, und er an ihr. 
swie blint ir beider herzen gir  Wie blind auch ihre Herzensgier 
an einem willen waere,  zusammenfloss in einer Glut, 
in was doch beiden swaere  so hatten sie doch keinen Mut 
der urhap unde der begin.  zum ersten Wort und zum Beginn. 
daz hal ir willen under in. 11740 Das heimlichte ihnen ihren Sinn. 
 

Tristan dô er der minne enpfant,  Tristan, da er die Minne empfand, 
er gedâhte sâ zehant  da zedachte er allzuhand 
der triuwen unde der êren  der Treuen und der Ehren 
und wolte dannen kêren.  und wollte von dannen kehren. 
»nein« dâhte er allez wider sich  »Nein«, dachte er fort und fort bei sich, 
»lâ stân, Tristan, versinne dich,  »Lass sein, Tristan, besinne dich 
niemer genim es keine war. «  und vor der Sünde dich bewahr.« 
sô wolte et ie daz herze dar.  Da wollte doch immer das Herze dar. 
. 
wider sînem willen criegete er,  Wider seinen Willen kriegte er, 

er gerte wider sîner ger. 11750 begehrte wider sein Begehr: 
er wolte dar und wolte dan.  Es zog ihn ab, es zog ihn an. 
der gevangene man3  der verirrte, verfangne Mann  
versuohte ez in dem stricke  versuchte es in den Schlingen 
ofte unde dicke  mit währendem vielem Ringen 
und was des lange staete.  und hielt auch lange aus im Streit. 
der getriuwe der haete  Der Getreue hatte ein doppelt Leid, 
zwei nâhe gêndiu ungemach:  davon ihm großes Weh geschah. 
 
swenne er ir under ougen sach,  Wenn er ihr in die Augen sah 
und ime diu süeze Minne  und ihm die süße Minne 

                                                           
3 Das Bild von den Fesseln der Liebe (laquei amoris) stammt von Ovid („Ars Amatoria“,III, 591), 
   vgl. auch die Metaphern in 11784, 12175ff, 13681 u. 19107. 
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sîn herze und sîne sinne 11760 sein Herz und seine Sinne  
mit ir begunde sêren,  begunnte zu versehren, 
sô gedâhte er ie der Eren,  gedachte er je der Ehren; 
diu nam in danne dar van.  die zog ihn ab von solchem Bann. 
hie mite sô kêrte in aber an  Nun trat ihn aber alsbald an 
Minne, sîn erbevogetîn.4 11 765 Minne, seine Erbkönigin,5 
der muose er aber gevolgec sîn.  die zwang und nahm ihn wieder hin. 
in muoten harte sêre   
   

 
 

Boote an der Loire 
 
sîn triuwe und sîn êre.  Ihn müheten stets aufs Neue 
sô muote in aber diu Minne mê,  seine Ehre und seine Treue:  
diu tete im wirs danne wê. 11770 Noch näher ihm aber die Minne trat, 
si tete im mê ze leide  die ihm weher als wehe tat; 
dan Triuwe und Ere beide.  sie fügte ihm mehr zu Leide, 
sîn herze sach si lachende an,  denn Treue und Ehre beide. 
und nam sîn ouge der van.  Sie sah sein Herze lachend an 

                                                           
4 erbvogetin bezieht sich darauf, daß schon Tristans Eltern von der Liebe beherrscht wurden. 
5 Krohn: die Liebe, seine Erbherrin 
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als er ir aber niht ensach, 11775 und nahm sein Auge in ihren Bann. 
daz was sîn meistez ungemach.  Wenn er sie aber nicht ersah, 
 
  so war das Leid noch größer da. 
dicke besatzte er sînen muot,  Gar oft bestellte er seinen Mut 
als der gevangene tuot,  nach Art, wie der Gefangne tut, 
wie er ir möhte entwenken,  wie er möchte ledig sein der Qual, 
und begunde ofte denken: 11780 Und dachte oft und manches Mal. 
» kêre dar oder her,  »Lenke dein Herz hin oder her, 
verwandele dise ger,  Verwandle und wechsle dein Begehr, 
minne und meine anderswâ! «  Minne und meine anderswo«, 
sô was ie dirre stric dâ.  da hielt die Schlinge, vor der er floh.  
er nam sîn herze und sînen sin  Er nahm sein Herze und seinen Sinn 
und suohte anderunge in in,  und suchte Änderung darin: 
sone was ie niht dar inne  Da war je nichts darinne, 
wan Isôt unde Minne.  denn Isolde und die Minne 
 
Alsam geschach Isôte.  Isolde auf gleiche Weise 
diu versuohte ez ouch genôte; 11790 versuchte es auch mit Fleiße, 
ir was diz leben ouch ande.  in zornigem Weh entbrannte, 
dô sî den lîm erkande  da sie den Leim erkannte 
der gespenstegen minne6  der verlockenden Minne 
und sach wol, daz ir sinne  und sah, daß ihre Sinne 
dar în versenket wâren,  darein versenket waren.  
si begunde stades vâren,  Sie wollte sich bewahren, 
si wolte ûz unde dan.  sie strebte fort aus ihrem Bann: 
sô clebete ir ie der lîm an.  da klebte aber der Leim ihr an, 
der zôch si wider unde nider.  der zog sie immer nieder. 
diu schoene strebete allez wider 11800 Die Schöne strebte wider 
und stuont an iegelîchem trite.  und sträubte sich bei jedem Tritt; 
 
si volgete ungerne mite.  sie folgte gar nicht gerne mit, 
si versuohte ez manegen enden.  versucht'es an manchen Enden; 
mit vüezen und mit henden  Mit Füßen und mit Händen 
nam sî vil manege kêre 11805 kehrte und wehrte sie sich sehr 
und versancte ie mêre  und versenkte je mehr und mehr 
ir hende unde ir vüeze  ihre Hände und Füße 
in die blinden süeze  in die viel blinde Süße 
des mannes unde der minne.  des Mannes und der Minne. 

                                                           
6 gespenstege minne steht für Sinnendämonie, für Dämonie des Liebesgeschehens.  
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ir gelîmeten sinne 11810 Ihre verstrickten Sinne 
die enkunden niender hin gewegen  konnten sich nicht entwinden, 
noch gebrucken noch gestegen  nicht Weg noch Brücke finden 
halben vuoz noch halben trite,  auf halben Fuß, auf halben Tritt, 
Minne diu enwaere ie dâ mite.  da nicht die Minne folgte mit. 
Isôt, swar sî gedâhte,  Wohin sie auch gedachte 
swaz gedanke sî vür brâhte,  und sich Gedanken machte, 
sone was ie diz noch daz dar an  so war nicht dies noch das daran 
wan minne unde Tristan.  als Minne stets und stets Tristan. 
 
und was daz allez tougen.  Und blieb all das verschwiegen: 
ir herze unde ir ougen 11820 Das war ein stetes Kriegen 
diu missehullen under in.  zwischen den Augen und dem Sinn: 
diu scham diu jagete ir ougen hin,  Die Scham, die jagte die Augen hin, 
diu minne zôch ir herze dar.  die Minne zog Sinn und Herze dar. 
diu widerwertige schar  Und diese widerstreitende Schar, 
maget unde man, minne unde  
                                              scham, 

11825 Magd und Mann, Minne und Scham, 

diu was an ir sêre irresam.  Die war an ihr sehr irresam:7 
diu maget diu wolte den man  Die Magd den Mann begehrte 
und warf ir ougen der van.  und ab die Augen kehrte, 
. 
diu scham diu wolte minnen  Die Scham, die wollte minnen 
und brâhte es nieman innen. 11830 und tat es niemand innen. 
waz truoc daz vür? scham unde  
                                              maget, 

 Was mochte das helfen? Scham und  
                                                  Magd 

als al diu werlt gemeine saget,  wie alle Welt zusammen sagt, 
diu sint ein alsô haele dinc,  die sind ein so hinfällig Ding, 
sô kurze wernde ein ursprinc:  haben eine Dauer so gering, 
sine habent sich niht lange wider. 11 835 daß sie nicht lange widerstehn. 
Isôt diu leite ir criec der nider  Isolde ließ sich den Krieg vergehn 
und tete, als ez ir was gewant.  und tat so, wie es um sie stand. 
diu sigelôse ergap zehant  Die Sieglose ergab zuhand 
 
ir lîp unde ir sinne  ihren Leib und ihre Sinne8 
dem manne unde der minne. 11840 dem Manne und der Minne 
si blicte underwîlen dar  Sie blickte unterweilen dar 

                                                           
7 11825 von Mädchen und Mann, von Liebe und Scham 
   11826 verwirrte sie sehr.“[Krohn] 
8 sin = [Vernunft], vgl. Anm. im Prolog  
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und nam sîn tougenlîche war.  und nahm verstohlen seiner wahr. 
ir clâren ougen unde ir sin  Ihre klaren Augen und ihr Sinn 
diu gehullen dô wol under in.  Sie lebten nun in Frieden hin. 
ir herze unde ir ougen  ihr Herz und Augen, die stahlen 
diu schâcheten vil tougen  gar heimlich zu vielen Malen 
und lieplîchen an den man.  und minnevoll sich zu dem Mann. 
. 
der man der sach si wider an  Der Mann, der sah sie wieder an 
suoze und inneclîchen,  mit innigen Gebärden. 
er begunde ouch entwîchen 11850 Er begann auch lass zu werden,9 
do 's in diu minne niht erlie.  da Minne sich seiner nicht verzieh. 
man unde maget si gâben ie  Mann und Magd, so gaben die 
ze iegelîchen stunden,  zu jeder Zeit und jeder Stund, 
sô sî mit vuogen kunden,  wenn ihnen nichts im Wege stund, 
ein ander ougenweide. 11 855 einander Augenweide. 
die gelieben dûhten beide  Die Minnenden deuchten beide 
 ein ander schoener vil dan ê.  einander schöner denn je zuvor: 
deist liebe reht, deist minnen ê.  Das bringt der Minne Recht hervor. 
ez ist hiure und was ouch vert  Es herrschet heuer ünd herrschte fernd 
und ist, die wîle minne wert, 11860 und wird jahraus, jahrein erlernt 
under gelieben allen,  von den Minnenden allen, 
daz s' ein ander baz gevallen,  daß sie sich bass gefallen,10  
sô liebe an in wahsende wirt,  so Minne an ihnen sich bekleibt, 
die bluomen unde den wuocher birt  die Blumen und den Wucher treibt 
lieplîcher dinge, 11865 lieblicher Süßigkeiten, 
dan an dem urspringe.  denn in den Erstlingszeiten, 
diu wuocherhafte minne  die wucherhafte Minne, 
diu schoenet nâch beginne:  die wächst nach dem Beginne. 
daz ist der sâme, den si hât,  Das ist der Same, den sie sät, 
von dem si niemer zegât. 11870 von dem sie nimmermehr vergeht. 

Si dunket schoener sît dan ê.  Sie dünket schöner seit denn vor: 
dâ von sô tûret minnen ê.  So kommt der Minne Recht in Flor, 
diuhte minne sît als ê,  deuchte Minne je seit wie vor, 
sô zegienge schiere minnen ê.  verginge bald der Minne Flor. 
 
 
                                             weiter: http://www.gellhardt.de/tristan/tristan04.pdf 
 

                                                           
9 Krohn: Auch er gab nach. 
10 daß sie einander besser gefallen - Krohn 


